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Erzeugung und Vertrieb von Leder- Waffen- Huf-Konservierungs- und 
Putzmittel für KuK-Militär 

Wien XVIII., Cermak-Gasse 2 

Gegründet:1884 

 

Zur Person des Industriellen Karl Schmoll von Eisenwerth: 

 

Karl Schmoll von Eisenwerth  - ÖNB-Bild aus 1932 – aus Web-Site Museum Mannersdorf  

(* 11. Februar 1852 in Mannersdorf am Leithagebirge, Haus Nr. 14 (heute Hauptstraße 23), Niederösterreich; † 7. Mai 1936 in Wien) 

Sohn von Josef Ludwig Schmoll von Eisenwerth (*19. August 1807 in Wien) und Josefa geb. Schulz, 
die 1843 in Mannersdorf heirateten. 

Vater Josef Ludwig Schmoll von Eisenwerth war zu dieser Zeit k. k. Finanzwach-Kommissar in 
Ebreichsdorf sowie Gemeinderat und Bäckermeister in Mannersdorf.  

Die 6 Geschwister von Karl Schmoll von Eisenwerth: 

Josef (*19. März 1845), Barbara (*22. September 1846), Ludwig (*21. September 1847), Julie (*12. 
März 1845) und Franz (*16. Jänner 1858) 



Besuch der Mühlbauer´schen Handelsschule in Wien, danach Komtorist bei Banken. 

 Militärdienst im k.u.k. Feldartillerieregiment Nr. 7.  

Unmittelbar darauf Werksleiter und Buchhalter bei der Stollwiese Kalkgewerkschaft 
Kaltenleutgeben.  

1882  

Eheschließung mit Frl. Leopoldine Gruber am 15.2.18882 (*28. August 1858 in Wien).  

Eintritt in das chemisch-technische Unternehmen Ruß & Co. Wien VI., Kettenbrückengasse 7, 
später Geschäftsleiter mit chemisch-technischer Betriebsführer-Zulassung.  

 

 

 

1884 

Produktionsbeginn  

von  selbstentwickelten Lederpflege-, Waffen- und Hufkonservierungsmittel für das Militär, wobei 
ihm seine Erfahrungen im k. u. k. Feldartillerieregiment Nr. 7 sehr entgegenkamen. Ein besonderes 
Qualitätsmerkmal war die hohe Wasserfestigkeit der mit Schmoll-Pasta behandelten Stiefel- und 
Schuhwerke, erzielt durch die Mitverwendung von niedrigschmelzenden Paraffinen. Diese waren 

auch für den sprichwörtlichen Hochglanz verantwortlich. 

Die hohen und allen Ansprüchen gerecht werdenden Produktqualitäten bringen bald darauf die 
ersten Auszeichnungen:  

Goldene Medaillen  

1885 und 1887  

auf den Industrieausstellungen in Linz,  

1889  

bei der Ersten Landesausstellung von Kroatien und Slawonien 

1890 

Übersiedlung des Betriebes nach Wien XVIII., Ranftlgasse  

 



 Die Empfehlung „Verwendung zum Gebrauche bei der Truppe“  

1892 und 1895 

beschleunigten die rasante Umsatzentwicklung auch bei den Privat-Kunden außerordentlich, 
weshalb Keller-Räumlichkeiten in den umliegenden Häusern Martinstraße 12, 13,20, 22, 24, 27, 28 

und 30 angemietet werden mussten. 

Martinstraße 26  

war für den Expansionsdrang nicht zu erhalten, weil dort die Firma D. Mahler & Söhne schon seit 
1874 Ätherische Öle, Essenzen, u. ä. herstellte. 

(Diese Eintragung ist aus dem Industrie Compass 1919 Seite 1244) 

 

 

weitere Auszeichnungen: 

1894  

auf der Internationalen Ausstellung für Volksernährung, Armeeverpflegung, Rettungswesen und 
Verkehrsmittel 

 1896  

bei der Industrieausstellung in Wels 

1901 

Eigenentwicklung eines Eiweißkraftfuttermittels für Pferde 

1902 

Verleihung des Titels eines „Kaiserlich- königlichen Hoflieferanten“ mit der Erlaubnis, das 
kaiserliche Wappen in Firmen- und Markenbezeichnungen zu führen 

 

 

 

 

 

Ehrung für hohe Produkt- Qualität in Paris 



1903 

 

Beitrag Karl von Schmoll zur Jubiläums-Ausgabe „200 Jahre Wiener Zeitung 1703 – 1903“ 

 

1906  

Neuerliche Expansion nach Wien XVIII., Martinstraße 28 

 

1907 - 1915 

Eigenentwicklung und Erzeugung eines Kunstmarmors und einer Kunststeinbodenplatte 

„Ceolith“ 

in Wien XVIII., Schumanngasse 11 – seit 1910 zusätzlich zu den anderen Liegenschaften im 
Eigentum der „Schmoll“ 

 

Pflegemittel für Leder, Möbel, Fußböden sowie die Herstellung von Backpulvern rundeten die 
Verkaufspalette ab. 



Parallel dazu Errichtung von Zweigwerken in beinahe allen Ländern der Monarchie. 

 

1913 

Zwecks Sicherung der wichtigsten Rohstoffe wurde in Pernitz/NÖ eine eigene Terpentin-Raffinerie 
betrieben. 

 

Einreichplan Dachausbau Wien XVIII., Thersiengasse 11 

 

1915 

 

Industrie Compass 
1915 Seiten 1062 

und 172 



 

Werbung 1917 

1918 

mit dem Ende des Ersten Weltkrieges gehen beinahe alle wichtigen Absatzmärkte, sowie Adelstitel 
und Firmenprädikate verloren. 

1919 

Eintragung im Industrie Compass 1919 Seite 
1251 

 

 

Faktura vom 11.10.1919 – ein Dokument aus 
unwiederbringlich verlorengegangenen  
Zeiten…. 

 

 

 

 

 

 



1920 

Umwandlung in eine Offene Handelsgesellschaft (OHG)  

 

Industrie Compass 1924/25 Seite 960 

Dr. Karl Schmoll, geb. 3.1.1883, Max Schmoll, geb. 6.8.1885, Friedrike Schmoll, verehel. Staufenberger, geb. 18.3.1888 

 

In der Folge Gründung von Auslands-Niederlassungen bzw. Produktionsstätten mit ortsansässigen 
Partnern in Ungarn (Budapest) , Rumänien (Kronstadt) und Jugoslawien (Maribor, Zagreb) sowie 

einer Tochterfirma in Preßburg, dazu Lizenzvergaben nach Polen ließen das Unternehmen sowohl 
personell, als auch produktionsbedingt nach dem neuen Firmensitz Wien XVIII., Theresiengasse 11 

expandieren. 

Mit der Umwandlung in eine OHG gehen eine Reihe interessanter Patenterteilungen einher: 

1922 

 

 

 

 

 

 

 

 

1924 



Anhand der Fakturen kann man die Firmen-
Expansion deutlich erkennen: 

 

und sehr 
wirksame 

Produkt- und 
Image-Werbung 

– auch auf 
Streichholz-

Schachteln……. 



1927 

Karl Schmoll wird mit dem Titel „Kommerzialrat“ ausgezeichnet. 

Übersiedlung in den neuen Komplex Wien XVIII., Theresiengasse 11, der ein Jahr zuvor käuflich 
erworben wurde, und wo eine nach den damals modernsten Erkenntnissen eine zeitgemäße 

Produktionsstätte eingerichtet war 

1929 

 

 

 

 



1932 

Verleihung es Großen Goldenen Verdienstzeichen der Republik für besondere Verdienste als Folge 
für erfolgreiche Firmen-Strukturierung und Auslandsmärkte  

Anmeldung der verbesserten Verschlusshilfe für die „Schmollpastadose“ mit speziell geformtem 
Deckelheber zum Patent. 

 



 

Bei diesem Patent dürfte es sich wohl um das wichtigste der Firma „Schmoll“ gehandelt haben, 
revolutionierte es doch die mehrmalige Öffnung und Schließung der Pasta-Dose, ohne dabei 

Gefahr zu laufen, sich gleichzeitig und unnötig Finger mit Pasta zu beschmutzen. 

 

Logischerweise wurde diese Errungenschaft gleich werbemäßig an den Mann bzw. die Frau 
gebracht: 



 

Werbeträger Spielkartenserie für „Schwarzer Peter“ 

 

 

Aber auch die Aufmachung er Dosen war überaus ansprechend: 

 

 



Bilder sagen mehr aus als 1000 Worte: 

Die folgende Serie, eine kleine Auswahl aus den beginnenden 30-igern, schildet treffend Zeitgeist 
und herrschende Arbeitsverhältnisse: 

 



1934 

50-ig jähriges Firmenjubiläum 

 

 

 



7.5.1936 

stirbt Karl Schmoll in Wien 

 



1938 – 1945 

Trotz Krieg und Zwangsbewirtschaftung repektable Erhaltung von Marktanteilen 

1945 – 1968 

Zunächst mühsamer Wiederaufbau nach dem Verlust der ost-europäischen Produktionsstätten und 
Märkte, dann langsame Erholung. 

In diese Zeit fallen noch folgende Patent-Erteilungen, die von der großen Kreativität und dem Fleiß 
der Nachkommen zeugen: 

 

 

1951 

 

 

1957 

 

 



Dezember 1957 

 

 



1965 

 

 

 



Die vielen Aktivitäten können aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Firmenleitung, 
aufgeteilt auf 3 Familien, bei vielen wichtigen Entscheidungen uneins waren – auch in so wichtigen 

Fragen wie Einkaufs- und Marktstrategie: 

Mit dem zunehmenden Auftreten von in- und ausländischen Wettbewerbern, deren Expansions-
Aktivitäten man nichts entgegenzusetzen hatte erfolgte 

1968 

der Ausgleich und Verkauf an  

„Werner & Mertz“ Deutschland (später „Erdal“) mit der umgehenden Einstellung der „Schmoll“-
Produkte, Marken-Namen, usw. 

Noch ein volles Jahr wurde noch am Standor Wien XVIII., Theresiengasse 11 produziert, dann 
erfolgte die endgültige Schließung und Produktionsverlagerung zu „Erdal“ nach Hallein 

 

 

 

 

 



Die Autoren; 

 

  

Max Schmoll    und    Werner Kohl 

 

Wien, März 2010 

 

adaptiert für den Almanach „Geschichte der Chemischen Industrie Österreichs 1914 – 2004“ 

http://www.althofen.at/AvW_Museum/Seiten_d/geschichte_chemie.html 

von  

Werner Kohl 

 

Auer von Welsbach Forschungsinstitut 

 

Quellen: 

Österreichisches Patentamt Wien 

Mit besonderem Dank an Frau Direktor Dr. Ingrid Weidinger und Herrn Wilhelm Korinek 

MAX SCHMOLL – Privat-Museum 

Ursula Brustmann:  „SCHMOLL ÜBERALL“ – Diss.  (?) in den 70-iger-Jahren d. vor. Jahrhunderts. 

Compass-Verlag 1140 Wien, Matznergasse 17 

Hans Schwengersbauer: Mannersdorfer Einblicke  2007 


